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Tuexenia 13: 3 3 -55 . Gollingen 1993

E n tw u rf  einer Karte der Potentiellen Natürl ichen  Vegetation  

von  Oberfranken

-  Winfried T ürk -

Zusam m enfassung

ln dieser Arbeit werden Grundzüge der Potentiellen Natürlichen Vegetation O b erfrankens (Nordost- 
bayern) in einer K arte  dargestellt . Die Kartierungseinheiten werden kurz erläutert.

Abstract

T h e  potential natural vegetation (P N V ) of Oberfranken (northeastern Bavaria) is described b y a vege­
tation map and a short explanation o f the communities distinguished in the map.

E in le i t u n g  u n d  A u f g a b e n s t e l l u n g

Nach einer ersten Darstellung der „Natürlichen Waldgesellschaften Bayerns" durch KUH 
N ER  (1955) folgte mit der Karte(1 : 500 000) von S E IB E R T  (1968) ein detaillierter Überblick 
über die PNV des nordostbayerischen Raums. Eine vorwiegend unter forstlichen Gesichts­
punkten erstellte Karte der „Regionalen natürlichen Waldzusammensetzung Bayerns“ wurde 
von F O E R S T  ÖC K R E U T Z E R  (1977) vorgelegt. Neue Beobachtungen zur Konkurrenzkraft 
der Buche sowohl in der kollin-submontancn als auch in der hochmontanen Stufe lassen es 25 
Jahre nach der Veröffentlichung der Karte von S E IB E R T  (1968) angebracht erscheinen, der 
Frage nach der PNV in Nordostbayern erneut nachzugehen.

In dieser Studie sollen die Grundzüge der ,.1 leutigen Potentiellen Natürlichen Vegetation“ 
(PN V) Oberfrankens im Sinne von T Ü X E N  (1956) herausgearbeitet werden. Die vorliegende 
Karte (Originalmaßstab I : 500 000) mochte eine Übersicht über die natürlichen Vegetations- 
gebiete Oberfrankens geben und als Anregung und Diskussionsgrundlage für eine intensivere 
vegetationskundliche Erforschung Nordostbayerns verstanden werden. Sie kann nicht als Er­
satz für eine im Gelände durch Kartierung erarbeitete Karte der PNV in größerem Maßstab 
dienen (z.B. JA N SSEN  1990).

Die Grundlage für die Formulierung der Kartiereinheiten und deren Kurzbeschreibung 
waren standortskundlich-vegetationskundliche Analysen naturnaher Waldbestände im nord­
bayerischen Raum. Beobachtungen zur Konkurrenzkraft der einzelnen Baumarien in anthro­
pogen stärker abgewandelten Beständen wurden ausgewertet. Ausgehend von Beobachtungen 
über den Zusammenhang Standort -  Vegetationseinheit wurde die vorliegende Karte unter 
Auswertung vorhandener geologischer und bodenkundlicher Karten und unter Berücksichti­
gung der Verbreitung kennzeichnender Ersatzgcscllschaften durch Konstruktion erstellt.

Ausführlichere Beschreibungen der in den Kartiereinheiten aufgeführten Wald- und deren 
Ersatzgesellschaften finden sich lür verschiedene nordostbayerische Naturräume bei BEIER* 
KU1 IN L E IN  et al. (1991), M E R K E I.  ( 1982) und T Ü R K  (Í987, 1988, 1990). Eine detaillierte 
Zusammenschau Standort -  Waldgesellschaften -  Ersatzvegetation entlang eines Transektes 
von der Nördlichen Frankenalb bis in den Frankenwald befindet sich in Vorbereitung (TÜ RK, 
im Druck). Wald vegetationskundliche Untersuchungen liegen vor für den Frankenwald von 
Z E ID L E R  (1953), für das Fichtelgebirge von L E O N H A R I) (1988), für den Nordsteigerwald 
von W ELSS (1985 a, b), für das Muschclkalkgcbict von SP R A N G E R  & T Ü R K  (1993); die 
Wälder der Frankenalb wurden von G A U C K L ER (1938), K Ü N N E  (1969), M E R K E L  (1979) 
und SU C K  (1991) studiert. Die Waldgesellschaften des dem Fichtelgebirge benachbarten 
Oberpfälzer Waldes wurden von A U G U ST IN  (1991) bearbeitet. Für das an den Frankenwald 
anschließende Thüringische Schiefergebirge liegt eine Studie von G R Ü N E B E R G  & SC H LÜ- 
T E R  ( 1957) vor.



D ie  N a t u r r ä u m e  O b e r fr a n k e n s

Iii gcologisch-geomorphologischer Hinsicht ist Oberfranken zweigeteilt. Die w e s t l ic h e  
I lälftc wird von I ШцсИÄndern im mesozoischen Deckgebirge eingenommen. Im Osten d o m i ­
niert das Grundgebirge in ausgeprägten Mittelgebirgszügen.

Im Nordwesten reichen die M A1N FK ÄN KISC H EN  PLA T TE N  mit G r a b f c l d  u n d  
M e i n i n g e r  M u s c h e l k a l k p l a t t e  nach Oberfranken hinein. Die Schichten des L e t t e n -  
und Gipskeupcrs (Grabfeld, 2V0-420 m ü. N N ) sowie des Muschelkalkes („Lange B e r g e “ ,  
420-520 m ü. NN) fallen flach nach Südwesten ein. Lößschleier sind verbreitet. Bei 7 -8° С  J a h -  
resdurclischniltstempcratur (T) nehmen die Niederschlägc (N) mit der Annäherung an d a s  
Thüringische Schicfcrgcbirgc von 600—750 111111 (Grabfeld) bis auf 750-850 mm (M e in in g e r  
Muschelkalkplatte) zu (alle Klimaangaben sind Jahresdurchschnittswertc nach K N O C b i  
(1452), Periode 1ЯУ1-1930).

Der westliche Teil Oberfrankens wird vom 1’R Ä N K ISC H EN  K E U P E R -L IA S -L A N JL ) 
geprägt. Im Westen erhebt sich der Trauf des S t e i g e  rw a id e s  (450-500 mü. N N ) über s e i n  
Vorland. I )ie für den Nordbayerischen Keuper typische Abfolge von morphologisch w e ic h e n  
Tonsteincn sowie harten Sandsteinen und Steinmcrgeln führt zu einer charakteristischen T r e p -  
pung von Trauf und Talhängen: Pleistozäne Formungsprozesse haben die Tonsteinc ( M y -  
opliorien-, Estherien-, Lehrbergschichten) als Vercbnungcn, die Sandsteine (Schilf-, B la s e n - ,  
im t ) mcii Burgsandstein) als sich über die Tonterrassen erhebende Stcilhänge herauspräpariert. 
Die Elusse folgen in breiten Auen in paralleler Anordnung der Hauptabdachung nach O s t e n ,  
wo der Steigerwald unmerklich in das weniger reliefiertc Mittclfränkisclic Becken übergeht.

Nordöstlich des Steigerwaldes erreicht das in seiner Naturausstattung ähnliche 11 z - В  a u  -  
и ac li 11 и ge 11 a n d Meereshöhen von 3 5 0 -4 5 0 111. Im Südosten finden sich über F c u e r le t tcn -  
und Kli.itoliasschichten auch Eiasinseln. Das nach Süden gerichtete Gewässernetz von 
Baunach und Rodach zerschneidet mit breitenTalwanncn die Hochfläche. Die D u rch sch n itts -  
temperaturen liegen in beiden Naturräumen bei 7 -8 “ C. Die Nicderschlägc nehmen von W e ­
sten (750 mm am Trauf) nach Osten (650 mm) langsam ab.

Das M i i t  e I f r ä 11 к i sc li e В e с к e 11 (270-350 111 ü. N N ) ist ein reliefschwaches San dge -  
bict mit basenarmen Böden. Die Geologie wird von Gesteinen des Sandsteinkeupers (B la s e n - ,  
Coburgcr und Burgsandstein, Feucrlcttcn) bestimmt. Die Flüsse besitzen ein geringes G c f ä l l c  
und werden von breiten Terrassen begleitet, die unmcrklich in die sandigen Kcuperverw ittc- 
rungsboden übergehen. Im Bamberger Hauptsmoorwald sitzen Terrassensedimente s o w i e  
Flugsanddccken und dünen den Keupersedimenten auf. Das Klima wird durch So m m crw är- 
mc (T: K V ( :) und geringe Nicderschlägc (600-650111m) geprägt. Besonders trocken (550-6O q 
nun) ist der B a m b e r g e r  T a l k e s s e l .

Im Landschaftsbild des Mittelfränkischen Beckens dominieren auf den vielfach d u r c h  
Ntrcunul/.uilg, Waldweide und Nadelholzanbau degradierten Böden heute Kicfcrnforste.

Kennzeichnend für den Fränkischen Keuper ist der schnelle horizontale wie vertikale F a _ 
/leswecliscl. Im Bereich der Sandsteine (Schilf-, Blasen-, Coburger, Burg-, Rhätsandstein) s i n d  
»chluffig sandige Brauneiden geringen bis mittleren Basengehaltes verbreitet. E ingeschaltete 
Tonsteinlagen führten zur Bildung von Pelosolcn. Zweischichtboden (Sand oder Lehm ü b e r  
Ton), die durch Solifluktion oder auflagernde äolische und fluviatile Sedimente entstanden 
sind, finden sich in weiter Verbreitung; alle Übergänge zwischen Pelosol, Braunerde und -  ; n  
w e n i g  geneigter bis muldiger Lage-Pseudogley wechseln oft kleinräumig miteinander ab. L i n ­
ier standortslremder Nadelholzbestoekung wird die Podsolierung stark gefördert.

Da» V o r l a n d  d e r  N ö r d l i c h e n  F r a n k e n a l b  (380-500 m ü. N N ) vermittelt k l im a ­
tisch (T: 7  K" Gf N: 650-750 111111) wie morphologisch als bandartiger Saum zwischen den T i e f_  
lagen iles Mittclfränkischen Beckens und der Frankenalb. Im Westen leitet der Steilliang 
Kliätolias über seinem l-'uß aus Feucrlcttcn zum flachen Anstieg des Lias (Schwarzer Jura) ü b e r  
Die Innigen l.iasschichlen z.B. des Amalthecntons (Lias Delta) werden sehr oft von D e c k . !  
schichten leichterer Bodenart beeinflußt. Den Abschluß des Naturraums bildet der bereits Z u m  
I logger (Brauner Jura) zählende Opalinuston, der als Quellhorizont oft Vcmässungscrsclie i
nuugen aufweist.
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Innerhalb der naturräumlichen Haupteinheit Ö B E R M A IN IS C H -O B E R P F Ä L Z IS Q  IMS 
! IÜ G E L L A N D  stellt das O b e r m a i n i s c h e  1 l ü g c l l a n d  {350-500 m ü. NN) den ideolo­
gisch, gcomorphologisch und klimatisch differenziertesten Naturraum Oberfrankens dar. Die 
intensive Erosion des Mainflußsystems präparierte in der tektonisch reich gegliederten 
„Bruchschollenzone“ /wischen F'rankenalb und Thüringisch-Fränkischem Mittelgebirge ein 
abwechslungsreiches Relief heraus. Die „Kulmbacher Störung“ teilt den Naturraum in zwei 
Landschaftsstrcifen verschiedener Ausprägung: Westlich der Linie findet sich ein Keuper- 
Lias-Land aus den Folgen von Sandsteinkeuper, l euerlettcn, Rhätolias und Lias, das stark an 
das westliche Vorland der Frankenalb erinnert. Ostwärts der Störung streichen in herzynischer 
Richtung schmale Bergrücken aus triadischcn Gesteinen. Von West nach Ost finden sich Bunt- 
sandstein, Muschelkalk und Unterer Keuper/Gipskeuper. Die klimatischen Verhältnisse sind 
uneinheitlich. Während das Maintal etwa bis Kulmbach relativ trocken und thermisch begün 
stigt ist (T: 8-9° C, N: 600-650 mm), sind die angrenzenden Höhenzüge kühler und nieder­
schlagsreicher (T: 7-8° C, N: 650-900 mm).

Die morphologisch wenig ausgeprägte Wasserscheide zwischen Main- und Naabsystem 
stellt die Begrenzung zwischen Obermainischem und О  b e r p f ä I z i s c h e m 11 ü g e 11 a n d 
dar, das auch als Naab-I lügelland bezeichnet wird. Der flächenmäßig geringe oberfränkische 
Anteil ist durch die klimatisch kontinental getönte Bcckcnlandschaft um Speichersdorf vertre- 
t e il .

Die N Ö R D L IC I  IF. F R A N K L N A L B  stößt als eigenständige geologisch-morphologische 
Einheit ins Zentrum Oberfrankens vor. In 500-620 m Meereshöhe gelegen, fallen ihre Ränder 
im Westen und Norden scharf gegen das Vorland ab. Die Stratigraphie beginnt mit dem Steil­
anstieg des Eiscnsandsicins (Dogger Beta), der auch einige Auslieger und Zeugenberge am 
Rand der Alb bildet. Uber der nach oben hin anschließenden Verebnungsterrasse des Ornaten- 
tons erhebt sich die Mauerder gebankten Kalksteine des Malm (Weißer Jura). Als nur leicht ge­
wellter Saum umrahmt dieses Kalkplateau das zentrale verkarstete Albhochland, das sich durch 
eine kleingliedrige, oft mit Buchenwald bestandene I lügel-, Fels- und Kuppenlandschaft aus- 
zcichnct. Diese F.rhebungen sind an die hier vorherrschenden dolomitisierten Kalkgesteine der 
stratigraphisch höheren Malmschichten gebunden.

Zwei Talgenerationcn lassen sich unterscheiden: Iiinmal „lebendige“, steilwandig in die 
I lochfläche eingeschnittene, wasserführende Täler (Wiesent /Pegnitzsystem) mit freistehen­
den Felsen an den Talhängen. Zum anderen „tote“, wenig in die Hochflächen eingelicfte, trok- 
kene I lochtäler. Ihr breiter Querschnitt ist von Kalkverwitterungslehm erfüllt und wird acker­
baulich genutzt. Der reiche Karstformenschat/ der Frankenalb zeigt sieh auch in Dolinen, F.nl- 
fällen, Tropfsteinhöhlen und Karstqucllcn.

Die Jahresniederschläge liegen bei 750-850 mm, die Temperaturen bei 7-8" C , im kühl- 
feuchteren Traufbereich im Norden und Süden erreichen sie nur 6 -7 "  C.

Während am Albrand und an den Talhängen flachgründige Rend/.inabödcn vorherrschen, 
nimmt in den zentralen Bereichen die tiefgründige „Lehmige Albüberdeckung“ in Muldenla­
gen große Flächen ein. Auf den sauren Verwinerungsböden der Oberkreidesedimente in der
I iollfeldcr Mulde stocken ausgedehnte Nadclholzforstc(z.B. Veldensteiner Forst).

Zum T H Ü R IN G IS C H -F R Ä N K IS C H E N  M IT T E L G E B IR G E  im Norden und Osten 
O ber irankens gehören Frankenwald, Münchberger Hochfläche, Vogtland und Fichtelgebirge 
einschließlich der Selb-Wunsiedler-Hochflächc sowie kleinere Flächen weiterer, aus dem Thü­
ringischen und Sächsischen Gebiet übergreifender Feinheiten.

Nur geringe Flächen im Nordwesten sind dem S ü d l i c h e n  V о r 1 a n d d e s T  h ii r i n ­
g e r  W a ld e s  (-100-530 m ü. N N) zuzurechnen. Das Gebiet zeigt mit seinen steilen, wald­
bestandenen Buntsandsteinhängen schon Mittelgebirgscharakter. Der Wolkenstau am Auf- 
gleithang des Thüringer Schiefergebirges bringt recht hohe Niederschläge (800-900 mm) bei 
nur 6-7° С  Jahrestemperaturen.

Der F r a  n к e n w а 1 d (350-800 m ü. N N ) wird vorwiegend von unterkarbonischen T o n ­
schiefern aufgebaut. Weiterhin sind devonische Diabase eingesprengt. Schluff ig-lehmige Bö­
den mit mittlerem bis hohem Basengchalt sind verbreitet. Reliefprägend tritt eine flach gewell­
te, von einzelnen I lärtlingskuppcn (Kieselschiefer) überhöhte Rumpffläche in etwa 600 m ü.
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Abbildung I : I >ic Naturraumc O berfrankens und angrenzender Gebiete

NN in Erscheinung; hierin sind waldbcstandene Täler z.T. tief eingesclinitten. Die Entw ässe­
rung ist zum Main gerichtet. Ein typisches Mittelgebirgsklima herrscht vor (T: 5(6) -  7° C , I4J. 
700-1000 mm).

Das Gebiet um I.udwigsstadt muß zum T h ü r i n g i s c h e n  S c h i e f e r g e b i r g e  gerech­
net werden. Das der Sächsischen Saale tributäre Loquitztal mit seinen Fclsfreistcllungcn l ie ^ t  
bereits auf der leicht kontinental getönten Leeseite des als Klimascheide wirkenden K am m rü k- 
kens („Luv Lee Grenze" bei G R Ü N E B E R G  Ы SC H L Ü T E R  1957).

Im Gebiet nördlich von I lof setzt sich der Rumpfflächencharakter des Frankenwaldes iris  
offenere, klimatisch trockenere V o g t l a n d  (430-600 m ii. N N ) fort. Die Sächsische Saale  
durchbricht in z. T . liefen Talabschnitten die im Vogtland verbreiteten Diabasvorkommen.

Die M ü n c  h b  c r g e r I l o c h i l a  с li e wird durch eine flachwellige, im Gegensatz zum b e ­
nachbarten F rankcnwald weniger durch Täler zerschnittene Rumpffläche in 500-600 m ü. Nl\i 
geprägt. < ieologisch herrschen Gneise und weitere metamorphe Gesteine vor. Die Böden s in d  
insgesamt saurer und basenärmer als diejenigen des Frankenwaldes. In Muldenlagen sind T o r fe  
nicht selten. I >ie klimatischen Verhältnisse entsprechen denen des Frankenwaldcs.

Für das durch umfangreiche Diabasvorkommen ausgezeichnete, klimatisch begünstij>tc  
< iebiet um Had lier neck sind liefe Täler mit Fclsfreistcllungcn charakteristisch. Anspruchsvolle 
Waldgctcllichaftcn sind liier noch großflächig erhalten.

Im F l o h e n  F i c h t e l g e b i r g e  (600-1050 m ü. N N ) erreicht Oberfranken mit O c h se n -  
köpf ( 1024 m) und Schneeberg (1051 m) seine größten Meereshöhen. Die geologischen V e r ­
hältnisse weiden von umfangreichen Granitpluumcn beherrscht, die von einem Phyllitmantel 
umhüllt werden. Bestimmend für den Landschaftscharakter sind mehrere übercinanderliegen 
de Verehrung» flächen, die sich ringförmig um die höchsten Erhebungen (O chsenkopf 
Schneebcrg Massiv) anordnen. Die nur wenig von Quellmulden gegliederten Mittelhängc s in d
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Abbildung 2: D ie  Potentielle Natürliche Vegetation Obcrfrankcn*

rccht steil; sandig-grusige, saure Böden mit Braunerdecharaktcr herrschen vor. Mit deutlicher 
Verflachung erfolgt der Übergang zu den wenig geneigten Oberhang- und Gipfelflächen mit 
ihren flachgründigcn, oft verfestigten Podsolboden.Typisch sind im Gipfelbereich ausgedehn­
te l ’elsvorkommen, /.. T . in Form wollsackförmiger Verwitterungsformen. Ausgedehnte, von 
höherer Vegetation freie Blockmeere schließen sich an.

Ptaiirrbbrn-KiibrQ'Bucbrnwiild (HortMpno-Fagc- 
rum) im Wcchftcl mil WNldinrUter-Kli'hrn-Buthrn-
wuld (Galio odoraU-Favclum, Ticflugcnform) und 
Orcbldrvn-But'bruH'ald (Carici-Factum  )

WaldnirM<T*Tannrn-Buchtiiwald (Gallo ixloruti■ 
Fant tu m, Hoc h I ttgen Гог nt )

WaldmrUlrr«Tannrn>BuibcnwNld (Galio odorali’ 
Faцсш т,  Hoc Klagenforni) im Wcchbcl mil IlHiniiim- 
M-n-TannrnFlchtrn-ltuchrnwiild (Luzulo-Faktum, 
Hoi Mugrnlorin)

B rrrbiruuch-Hchlrn-Tiiunriiwitld (Vaccinio-Abiti*’ 
tum) im WccliKcl mil llNlnklninra-TMiinm-Kichlrn- 
Buchc-nwald ( lu ta lo -Fiif-tlum, Hochliigcnform)

llainfeimbrn-TauiM>n>Flcblrn>Bu('tirnwttld (Lumia- 
F и ¡y  (uni, HothlagL-nform)

W ullK rllg nisK W Iiteim uld (Calumuyrostìo villosat- 
ñccelum  )

potentielle 
notCirllche 
Vegetation

O b e r f r a n k e n s
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Ain Südostrand des nach außen steil abfallenden hufeisenförmigen Hohen Fichtelgebirges 
lind Vorkommen tertiärer basalte mit hascnrcichen Böden bezeichnend.

IJ.,4 Klima des 1 lohen Fichtelgebirges ist rauh (T: 4 -6° C ,N :  800-1100 mm). In G ipfc llagen  
Überschreiten die Niederschläge 1250 mm. Zur ombrogenen Torfbildung ist cs an m eh reren  
Stellen gekommen.

Die vom Hohen Fichtelgebirge hufeisenförmig umschlossene S e l b - W u n s i e d l  e  r
11 o e  li f I äc h e stellt eine flach gewellte Rumpffläche (Granit, Gneis, Phyllit) in 550 bis 6 0 0  m  
Mccrshöhc dar. Einzelne Berge erheben sich aus ihr bis zu 700 m Höhe. Bedingt durch die L c e -  
Ijgc und die Öffnung nach Osten (Ostwinde!) ist das Klima der Sclb-Wunsiedler H o c h f lä ch e  
mit e in e r  Tcmpcraturamplitude von IV“ С  (Januar: -  3° C, Juli: +  16° С  bei 600-800 mm N i e -  
dcrschlag) und häufigen Früh- und Spätfrösten boreo-kontincntal getönt.

E r l ä u t e r u n g  der  K a r t ic r e in h e i te n

Der kleine Kartenmaßstab, die Forderung nach Übersichtlichkeit der Karte, nicht z u le t z t  
aber auch der kleinräumige Standortswechsel in den Dcckgcbirgsantcilen Oberfrankens m a c h ­
te die Zusammenfassung von ein oder zwei flächenmäßig vorherrschenden Pflanzengescll- 
scluftcn, denen sieh örtlich weitere Einheiten beimischen, zu einer Kartierungseinheit n o tw e n ­
dig (zum Problem der Generalisierung vgl. B O H N  1981: 14).

Aul die PNV klcinflächiger Sonderstandorte (Gewässer, Felsen etc.) wird nur ausnahm s­
weise eingegangen. Die PNV bebauter Gebiete mit versiegelten Böden wurde derjenigen d e r  
umliegenden Räume zugeordnet. Zum Problcmkrcis der PNV immissionsbelasteter S ta n d o rte  
» c i  a u f  die Auffassung von H Ä R D T L E ( 1 9 8 9 :13) verwiesen, der für sein Kartiergebiet auch a u f  
solchen Standorten immer noch Waldgcscllschaftcn als PNV annimmt. Von den forstlich c i n -  
gcbrachtcn Baumarten dürfte heute die Späte Traubenkirsche (Prunus scrollila) in Sandgebie­
ten in geringen Anteilen zur potentiellen natürlichen Baumartcnkombination zählen.

Inhalt und Nomenklatur der Pflanzcnnamcn und der Vegetationscinheiten orientieren s i c h  
an ( >HI K D O R FK R  (1990, 1992). Die standörtliche Untergliederung der Carpinion-GeseW - 
schaften folgt I IO F M A N N  (1964/65) und T Ü R K  (1988). Tabelle 2 gibt eine Übersicht ü b e r  
den Zusammenhang PNV-Höhcnlage ü. NN-Kontakteinheiten-Ersatzgcscllschaftcn. N o -  
mcnklatur und Inhalt der Ersatzgcsellschaftcn entsprechen bei den Grünlandgesellschaften 
I IA U SE R  ( I9HK) und bei der Scgetalvcgctation N E Z A D A L  (1975).

Allgemeine Grundzüge der Verteilung bestandesbildender Baumarten

Flächcnmäßig den größten Anteil an der PNV Oberfrankens besitzen Buchenwälder u n ­
terschiedlicher Ausprägung. Der führenden Buche mischen sich in der kollin-submontaner,
Stute Trauben- und Stieleiche, in der montanen Stufe des Grundgebirges Tanne und Fichte s o ­
wie Bergahorn bei. , ,

Duchenarme bis freie Waldgesellschaften sind auf für lagus  ungünstige, azonale -  n a s s e ,  
gelegentlich überschwemmte (Erle-Esche), tonreichc, wechselfeuchte (Sticlcichc-Hainbuchc- 
Winterlinde), saucr-flachgründigc (Traubeneiche, z. T. Kiefer) oder noch nicht kon solid ierte  
Boden ( Edcllaubhölzcr) -  Standorte beschränkt.

An lokalklimatisch extremen Standorten der nordostbayerischen Mittelgebirge, wie K a l t -  
luftmuldcn mit vernäßten Böden und im Bereich windexponierter Gipfelrcgionen mit f l a c h ­
gründigcn, podsolierten Böden oder fcmcrdcarmcn Grobblockstandorten, tritt die Fichte b e -  
standcsbildcnd hervor.

In der PNV der klimatisch boreo-kontincntal getönten Beckenlagen des nordostbayeri- 
siheti Grundgebirge» spielen Tannenwälder eine größere Rolle.

Auenwälder (Alno-Ulmion, Carpinion)

I )ic Kartierungseinhcit umfaßt die Waldbcstände der Auen der Flüsse und größeren B ä c h  * 
in sämtlichen Naturräumen des Untcrsuchungsgebictcs (USG). Die vielen flächenmäßig g e r in  
gen potentiellen Vorkommen in den Auen des Hügel- und Bcrglandes konnten in der Karte 
nicht berücksichtigt werden.



Die bodcnfcuchtcrcn Talpartien werden von Л u с n w  ä 1 d e r n {Ahw- Ulm ioti) eingenom­
men. Ihre Standorte sind durch einen günstigen Wasser- und Bascnhauslialt geprägt; eine peri­
odische bis episodische Überflutung und damit Düngung lindel häufig noch statt. lirle und 
lische bauen in unterschiedlichen Anteilen die Baumschicht naturnaher Bestände auf. Die Stie­
leiche ist an weniger bodenfeuchten Standorten eingestreut.

ln der Strauchschicht sind u. a. Sambuchi nigra, Viburnum opulus und Hvonymus v uro (Ute­
ns bezeichnend. In der Kraulschicht mischen sich anspruchsvolle, hygrophile Sippen, wie /’ili- 
pendula ulmaria, Unica dioica, Stacbys sylvatica, Fes tu ca gigantea. Geranium robvrtianuni, 
Impatiens noli-tangere. Crépis paludosa und Angelica sylvestris mit hascnbcdiirfiigcn, mehr 
mcsophilen Arten, wie Lamtum galeobdolon  ssp. galeobdolon  und ssp. monianum% I icaria ver­
na, Geum urbanuni, Ran u n eu lus а и rico mus coll. und Pulmonaria obscura. Von den weiter ver­
breiteten Qu er со - !:age tea - A rt e n sind Anemone nemorosa, Pua nemoralis und Hrachypotlium 
sylvaticum  häufig.

Die Л/wo-iy/w/o«-Gesellschaften sind sich im Gebiet floristisch recht ähnlich (vgl. BOI IN 
1981). Die submontan-montane l äge der östlichen Gebietsteile des USG zeigt sich im bestän­
digen Auftreten von Stellarla nemorum  ssp. nemorum, Cbaeropbyllum hirsutum und dem 
Traubenholunder (Sambucas racemosa) in den Alno-U/mion-Gcscl\scUa(icn. Die Abio-Ul- 
/шон-Wälder lassen sich hier einer submontan-montanen Höhenform zuordnen.

An durchsickerte, gelegentlich überflutete Bachursprungsmulden und anschließende steile 
Bachoberläufe in allen betrachteten Naturräumen ist der W in к e i s e g g e n -  К r i d i ­
li sc  h en  w a ld  (Carici rem otae-Fra xin et um  ) gebunden, ln der Baumschiclit herrscht die Krle 
auf basenärmeren Böden. Auf Kalk- und Gipskcuperstandorien erreicht die lische stärkere An­
teile. Car ex remota, C. sylvatica, Atbynum ftlix-fem ina, Oxalis acetosella, Cbiysosplenium al- 
remifolium, C. oppositifolium, Descbampsia cespitosa und Ajuga reptans sowie die Moossippen 
Plagiomnium undulatum  und Mnnun bom um  zeigen in diesem Auenwaldtyp deutliche 
Schwerpunktsbildung.

Im Bereich der weniger steilen Mittel- und Unterläufe der Müsse des Frankenwaldes, der 
Münchberger 1 lochfläche, des Fichtelgebirges, der Frankenalb sowie des Obermainischcn 
Bruchschollenlandes herrscht der H a i n s t e r n m i с r c n - Ii r 1 e n w a 1 d (Stellario nemorum- 
Alnetum) vor. In der Baumschicht dominiert meist die Erle, regelmäßig von Bruchweide (Salix 
fra  gil is) und derem Bastard mit der Silberweide (Salix x rubens) begleitet. Ely mus caninas. Ae- 
gopodium podagraria, Galium ap arm с, Lamium maculatimi, Pbalaris arnmlinacea und Allia- 
ria p a io lata  charakterisieren die Krautschicht dieses Auenwaldtyps. Im Frankcnwald berei­
chern präalpine 1 lochstauden, wie Lunaria rediviva, Aruncus dioicas und Tbalictrum ar/uile- 
gii fo li um, die Krautschicht des Stella rio - A Inet um.

Im warmen Main- und Rcgnitztal, in den Auen der unteren Itz und der Steigerwaldflüsse 
verzahnt sich das Stellano nemorum-Alnetum  des Berglandes mit dem floristisch nahe ver­
wandten, thcrniophilcrcn T  r a u b e n к i r s c h e n - li r l e n -  li s c h e n w а 1 d (Pruno-J'raxine- 
tum) der kollin-submontanen Lagen. Die montanen Sippen des Carici remotae-Fraxmcium  
und des Stellano nemorum-Alnetum  fehlen diesem Auenwaldtyp. Die auch in den anderen 

Gesellschaften erscheinende Traubenkirsche (Prunus p ad  us) prägt die untere 
Baumschiclit und die Strauchschicht der Wälder. Carex bri/oides  besitzt innerhalb der Alno- 
Ulmion-Gesellschaften des Gebietes hier ihren Schwerpunkt.

Aus nordosibaverischer Sicht läßt sich das Pruno-hax in etu m  aufgrund übereinstimmen­
der Gcsanuartenkombinaiion auch als thcrmophilc Ausbildung (kolline I löhenlorm) des Stel­
la rio - A Inet и m auf fassen.

Die Täler der größeren, kanalisierten Flüsse Main und Kegnitz, mit ihren Auenlehmböden 
(alloclnhone Vega) wurden standörtlich durch mehrfache G rund wasserst andssenkung stark 
verändert. Die ehedem hier stockenden E i e  hen  - U 1 m e n -A u  e n w ä 1 d e r (Q uerco-Ulme- 
tum minons) stellen heute -  anders als etwa im Ober- und Mittellauf der Kegnitz im benachbar­
ten mittelfränkischen Kaum -  wegen ausbleibenden Überflutungen wohl keine PNV-liinlieit 
mehr dar.

1 leute dürften neben dem hier an bodenfeuchtere Standorte, z.B. ehemalige F'lutnuildcn, 
gebundenen Pruno-Fraxinet um E i c h e n - H a i n  b u c h  en w ä l d e r  (Carpinion betuli) die
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I’NV .uiI größeren Mächen darstcllcn. Сдг/ниюи-Gesellschaftcn sind allgemein in w e n i g e r  
bodcnfcuihtcn Bereichen der Talaucn des USG als I’ NV anzunchmcn, wie die seltenen, n o c h  
nicht /ur Wiesennutzung gerodeten Bestände zeigen (vgl. A U G U STIN  1991).

Insgesamt handelt es sich um Sticleichcn-Hainbuchen-Mischbestände; an feuchteren S t e l ­
len ist mit einem Anteil von lirle, lische, Ulmen (Ulmuslaevis, U. minor) und T rau b e n k irsch e ,  
auf weniger bodenfeuchten Standorten von Winterlinde, Feldahorn und Buche in der B a u m ­
schicht zu rechnen.

In der Kraulschicht dieser hydrophilen Stieleichen-Hainbuchenwälder sind die b o d e n -  
fcuchtebcdürltigcn Arten des Alno-Ulmion noch stetig vertreten; mesophile F ag eta lia -S lp p cn  
erreichen jedoch größere Deckungsgrade. Bezeichnend sind Stellaria holostea und v ie l f a c h  
auch (¡ahum  tylvalicum. Anspruchsvolle Ausbildungen mit Corydalis cava oder -  se lte n e r  — 
mit Allmm urunum sind für sehr basenreiche, frischebctontc Standorte als PNV an zu n ch m e n .

I)ie Abgrenzung hygrophiler Ausbildungen des Galio-Carpinetum („stachyetosum", „ c o -  
ryilaletmnm") vom subatlantischen Stellano-Carpmetum  ist im klimatisch insgesamt s c h o n  
subkontinental getönten Oberfranken noch nicht abschließend geklärt.

I.abkraul-Iiichen-Hainbuchenwald mit Haselwurz (Galio-Carpinetum asaretosum )

I )as durch zahlreiche anspruchsvolle Sippen gemäßigt kontinentaler Verbreitung in d e r  
Krautschicht (Atarmn curopaeum, Lathyrus v e mus, Hepatica nobilis, Lilium martagón  u . a . )  
charakterisierte Galio-Carpinctum asaretosum  ist der bezeichnende potentielle natürliche u n d  
reale Waldtyp der kollinen, klimatisch warmen Kcupertongebicte (Gipskeuper, L e h r b e rg to n )  
im westlichen Oberfranken (oberfränkischer Anteil des Grabfeldes, Täler des Steigerwaldes). 
Örtliche Vorkommen sind aber auch im gesamten übrigen Keupergcbiet auf b asen re ich en  
Tonböden immer wieder kleinflächig anzutreffen.

Bei den realen Beständen handelt cs sich um buchenarme bis -freie Sticlcichen-I I a i n b u -  
chcnwäldcr, in deren Baumschicht der Feldahorn (Acer campestre) regelmäßig, die Esche u n d  
die Wildkirsche (Prmms avium) auf bodenfrischen Standorten Vorkommen. Auf K c u p e r t o n -  
böden ist der hohe Anteil der gemäßigt kontinentalen Winterlinde sowie das ±  regelm äßige  
Auftreten der lilsbccrc (Sorbas torminalis) in der Baumschicht bezeichnend. B o d e n tro c k e n -  
heit»ertragende Sippen, wie Galium sylvaticum, Convallaria majalis, Melica nutans. C a r  e x  
montana und Chrysanthemum corymbosum, spielen in der Krautschicht eine größere R o l l e  
Von den Verbandskennarten kommen Stellaria holostea und Dactylis polygama mit g r ö ß e r e r  
Stetigkeit vor; auch Campanula tracbelimn ist im Gebiet eine stete Art des Carpinion.

Ini Gegensatz zu den Verhältnissen in Südwcstdeutschland (M Ü L L E R  et al. 1974) s p ¡ e [t 
die «iballamisehc Traubeneiche im Galio-Carpinetum  Nordbayerns an naturnahen S t a n d o r ­
ten ( le h m ig  In n ig e  Böden, Pscudoglcye) insgesamt eine geringere Rolle und wird hier von d e r  
tubkontincntalcn Stieleiche vertreten.

1 )ie Pclosolböden werden durch Basenreichtum und einen günstigen Wasserhaushalt 1 n  1 
Frühjahr geprägt; die sommerliche Oberbodcnaustrocknung der Tonböden, die in diesen W ä r -  
mcgcbieicii zu liefen und breiten Schrumpfungsrissen führt, ist für Fagus sylvatica u n gü n stig ,  
die Buche dürfte in diesem Bereich auch in der PNV deutlich zurücktreten.

Die meisten Bestände lassen noch als Folge der jahrhundertelang betriebenen S t o c k a u s -  
schlagswirtschalt die für Mittelwälder typische Stockwerksgliederung erkennen.

Kiefern-Stieleichenwald (Vaccinio vitis-idaeae-Quercelum) im Wechsel mit 
Giinter-Buclien-Iiichenwald (Genisto tinctoriac-Quercetum)

Im Bereich stark saurer, mäßig trockener bis trockener, in selteneren Fällen auch w e c h s e l -  
f eue hier Sandstandorie (Flug und Dünensande, Burgsandstein in rcinsandiger Fazies, T e r r a s  
scnscdimenle hasenarmer Ausprägung) im trocken-warmen Mittelfränkischen Becken und i n i  
Ober pfälzischen Hügelland sind natürliche K i e f  er  n - E i c h  en - M i sc  h w ä l d e r  (V a cc in io  
vit li läaeae (Jiienetum )  als PNV anzunchmen. Ähnliches gilt klcinflächig für die P o d s o lb o ­
den, die im Bereich sireugcrcchler Verebnungslagen des Rhätsandsteins und des Mittleren U n d  
l Iberen Buntsandsteins immer wieder aultreten. Auffällig ist die Bindung des Vaccinio v ¡ ¡ ls
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ulacac-Quercetum  an diese tiefgründig verwitterten Vercbnungslagen, die als tertiäre Mächen 
reste gedeutet werden (BKRG ER 1978).

Reale Bestände des Vacdniovitis-idaeav-Quercciuni mit mutmaßlich naturnaher Baumai4 
tenkumbination -  Eiche führend, Kiefer, Winterlinde, Buche und weitere Baumarten nur bei­
gemischt -  sind dem Verfasser aus Oberfranken nicht bekannt.

In der heutigen Vegetation wird das Vaccinio vitis-uiaeav-Qu er cet um durch kieíerníorste 
mit in unterschiedlichem Maße eingestreuten (Kichelhähersaai!), meist u n te rs tä n d ig e n  Eichen 
und 1 längebirken vertreten. Im Buntsandsteingcbiet wird die Stieleiche durch die Traubenei­
che ersetzt. Auffällig ist hier das fast vollständige Kehlen von jungen Buchen und Eichten, die in 
d e r  Nähe auf Standorten mit günstigerem Wasser- und Basenhaushall V o r k o m m e n .

Die momentane Artenkombination entspricht der eines Lcucobryo-Pinvlum. ln der nicht 
geschlossenen Krautschicht dominieren neben wenig Schlängelschmiele (Dvscbanipsia flexuo- 
ъа) ‘/wcrgsiräuchcr, wie die hochvitale Preiselbeere ( Vaccinami vitis-alava), die Besenheide 
(Catluna vulgaris) und die hier minusvitale I icidclbecrc ( Vaccinium myrlillus); Moossippen, 
wie Dieran um scopavi um. I), paly set um, liypnum  at pressi form e, Plcurozium schrcbcri, Poblia 
nutans und Ptilidium ciliare, erreichen hohe Deckungsgrade. K’lechtenreiche Ausbildungen mit 
offener Xwergstrauchschieht sind durch Cladonia-Sippen der C ladina-Gruppe (z.B. C. rangi- 
f crina, C. arbuscula) und Cetraria islandica gekennzeichnet, ln den selten beobachteten wech­
selfeuchten Ausbildungen dominiert das Pfeifengras (Molinia ca cru lea /a ru m l in a cea ) in der 
Krautschichi.

Auf '/wcischiclubödcn (Sand über Ton) und auf etwas basenreicheren, weniger bodentrok- 
kenen Sandcn sind G i n s t e r - B u  e h e n - E i c h c n w ä I d e r (Genisto-Quvrcvtum) auf größe­
ren Mächen innerhalb dieser Kartiereinheit als PNV anzunehmen. Die in die Sandsteinlagen 
eingeschalteten Tonlinscn sind Standorte des l.abkraut-Eichen-1 lainbuchenwaldes (Galio- 
Carpinetum). O b auf den Köpfen höherer Dünen im Bamberger 1 lauptsmoorwald ähnlich wie 
im Nürnberger Reichswald (T Ü R K  1V87) natürliche W e i ß m o o s - K i e f e r n w ä l d e r  (l.eu- 
cobiyo-Pin cium) die PNV darstellen, ist noch nicht abschließend geklärt.

Ginster-Buchen-Eichcnwald (Genisto tinctoriac-Qucrccluni) ¡111 Wechsel mit 
1 lainsimscn-Eichen-Buchcnwald (I .uzulo-Eagetum, Tieflagenform)

In dieser Kartiereinheit ist der Waldkomplex der klimatisch subkontincntal getönten Keu­
persandsteingebiete -  östlicher Nordsteigerwald, Mittel fränkisches Becken, Bayreuther Tal­
kessel -  zusammengefaßt. Die Beckenlandschaften sind spätfrostgefährdet; länger andauernde, 
sommerliche Trockenperioden treten regelmäßig auf. Typisch für die standörtlichen Verhält­
nisse im Mittleren und Oberen Keuper (Blasen-, Coburger, Burg-, Rhätsandstein) ist das oft 
mosaikartige Nebeneinander von mehr sandigen und mehr tonigen Standorten. Sandige und 
lehmige Deckschichten (Mug- und Terrassensande, Lößschleier, Kließerden) sind weit verbrei­
tet. Insgesamt dürften die edaphischen und (lokal)klimatischen Bedingungen -  abgesehen von 
schattseitigen 1 langlagen -  für die Buche nicht mehr sehr günstig sein; in der PNV ist hier des­
halb mit einer stärkeren Beteiligung der beiden Eichenarten (Q ueráis pctiaca  und robur) zu 
rechnen.

Der G i n s t e r - B u c h e n - E i c h e n  wa l d  (Genisto l in ct о ria e-Q  и e  rev tum =  l.u/.ulo- 
Quercvtum  Passarge 1953) dürfte die ebenen bis schwach geneigten Lagen der Sandstandorte 
auf oft pscudovcrgleytcn meso- bis oligotrophen Braunerden einnehmen. Stiel- und Traube- 
ncichc sowie die Buche bauen in wechselnden, heute kaum noch zu ermittelnden Anteilen die­
sen Waldtyp auf. Beobachtungen über die Konkurrcnzkraft der drei В au marten zueinander 
lassen aber die Vermutung zu, daß die Buche auf Boden mit Brauncrdccharakter (Sandsteine 
sowie '/wcischiclubödcn mit 1 )cckschichtmächtigkcitcn > 30 cm) auch in den klimatisch recht 
trockenen Beckenlagen schon größere Anteile an der Baumschicht erreichen würde. Solche 
Buchcn-Eichcn-Bestände leiten zum I lainsimsen-Traubeneichen-Buchenwald (lat/ttlo-bage- 
tuin% Tieflagenform) über.

l.u /ula lu /u loida, Dcschatnpsia f l  ex uosa und Mclampyruni pratense dominieren in der 
Krautschichi. Neben diesen Azidophyten, die das Getusio-Qucrcciuni mit dem nachfolgend
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geschilderten I lamsimsen-Eichen-Buchcnwald gemeinsam hat, sind inden lichteren, e i c h e n r e i -  
clien Beständen hochwüchsige I iicracicn [H. sabaudum, H. lacbenalii, H. laevigatum, H. u r r t -  
bellatum) sehr bezeichnend. Als PNV der häufigen Zweischichtbödcn (Oberboden ±  s a u e r ,  
Unterboten basenhalligerTon) wären wechselfeuchte Ausbildungen des G en isto -Q u ercetu m  
mit Pfeifengras (Molin in caerulea/arundinacca) zu erwarten. Wie die Beobachtung zeigt, e r ­
reicht hier die Stieleichc größere Anteile in der Baumschicht, während die Buche w e i tg e h e n d  
zurücktritt. Im Bereich etwas basenreicherer, im Unterboden oft tonbeeinflußter S t a n d o r t e  
sind Übergänge zum Labkraut-Eichen-Hainbuehenwald (Galio-Carpinetum) zu b e o b a c h t e n ,  
die I IOI  ll'.NESTKR ( 1V78) als „Hainbuchen-Eichen-Birkcnwald“ („Violo-Quercetum“ ) b e ­
schrieben hat.

Vom Genisto-Quercctum  sind kaum naturnahe Bestände anzutreffen; seine Standorte W e r ­
den flächig von Vacánmm- und Dcschampsia flcxuosa-reichen Kiefernforsten e in g e n o m m e n ,  
in denen Stiel-, seltener Traubcneichen sowie Buchen einzclstammwcise beigemengt sind.

Kleinflächig tritt im Kontakt mit dem Genisto-Quercetum  auf betont t r o c k e n - b a s c n a r m e n  
Sandböden der  K i e f e r n - l i i c h e n w a l d  (Vaccinio vitis-idaeae-Quercetum) als PN V a u f .

In 1 langlagen trifft man den hier als PNV anzunehmenden H a i ns i  ms e n  - E i c h  e  n  -  
В u с li с и w a I d (I.H/.ulo-Fagetum, Tieflagenform) gelegentlich noch in der realen V e g e t a t io n  
an. Zur herrschenden Buche tritt vor allem am Sonnenhang regelmäßig die Traubeneiche, s e l ­
tener die Stieleiche. I.ir/.ula homínidos, Dcschampsia flcxuosa und Melampyrum pratense s i n d  
stcle Arten der wenig deckenden Krautschicht. Die in nadclholzreichen Abwandlungen d e s  
l.u/uln-Fauctum  häufige 1 lcidelbccre( Vaccinium myrtillus) tritt in naturnahen Beständen s e h r  
zurück. Diese bezeichnende, kollin-submontane Höhenform des Luzulo-Fagetum  wurde v o n  
( )B E R D O R F E R  (1957) treffend als Melampyro-Fagetum  beschrieben.

Auf basenrcichen Böden der llanglage würde lokal der anspruchsvolle W a l d m e i s t e r -  
E i c h  e n - В u c h e n w а I d (G alio odorati-Fagetum , Tieflagenform) die PN V bilden.

Auf anstehenden Keupertonen sind E i c h e n - H a i n b u c h e n w ä l d c r  (G alio -C arp in c _ 
tum) nicht selten zu finden, l ür die Buche sind die schweren Tonböden mit ihrem u n au sgegü _ 
dienen l.uft- und Wasserhaushalt ungünstig; sie würde in der PNV keine große Rolle s p i e l e n .  
Je nach Standortseigenschaften tritt das Galio-Carpinetum  in Basenzeiger-, Azidophytcn- u n d  
Wcchiclfeuchtczeigcr-reichen Ausbildungen (z.B. „asaretosum", „luzuletosum“, „ car icetosu m  
brizoidit“) auf.

I lainsiinscn-Eiclun-Buchenwald (I.uzulo-Fagetum, Tieflagenform)

I licse Karticreinheit umfaßt die PNV der durch ein lebhaftes Relief ausgezeichneten, ( k o l -  
lin-hubmontan geiönten Sandsteingebiete Oberfrankens: Itz-Baunach-Hügclland, w e s t l i c h e r  
Nordlteigcrwald, Bunlsandstein- und Sandsteinkeuperanteil (Blasen-, Coburger und B u r g .  
«aiuUtein außerhalb ausgesprochener Beckenlagen) des Obermainischen Hügellandes so\v ie  
der l isensandsiein (Dogger Beta), der am Ostrand der Frankenalb großflächig auftritt. I j ; c  
Standorte sind überwiegend als mäßig trockene bis mäßig frische, schluffige bis lehmige S a n d e  
(meso bis oligotrophe Braunerden) in I langlagen anzusprechen. In der realen Vegetation f i i-,_ 
den sull heute verbreitet Nadelholzforste mit regelmäßig cingcstreuten Buchen und T r a u b e n -  
eichen ( Kichelhähersaai).

I'laehcnmaliig vorherrschend ist als PNV der И ai n s i m sen  - E i c h e n - В uc he n w a  1 d  
(l.ii/iilii /''djjelM"). Ticflagcniorm), in dessen Baumschicht s ich  d e r  führenden B u c h e  r e g e l m ä ß -  

ig die Traubeiieichc, seltener die Stieleiche heimischen. Im Bereich lehmiger Böden -  eine F o l  
,l. r »olifluidalcii Vermischung der Sande mit den häufig in die Sandsteinlagen eingeschalteten 
T iu n tc i lU 'i i  finden sich anspruchsvolle W a l d m e i s t e r  T r a u b c n e i c h e n - В u c  h  e n  .  
w a Ule r (Gähn ndurali-Fagctmn, Tieflagenform) mit Lamium galeobdolon  ssp. g a le o b d o lo n  
<i.ihum mhiratum und Melica uniflora; auf anstehenden Tonen sind L a b k r a u t - E i c h e n  
Ma i n l i n e  h e n w a I d e r (Galio-Carpinetum ) unterschiedlicher Ausprägung ( z .B .  G.-C. ty p j^  
m m  mil viel Aullaría holostea und Anemone nemorosa bei zurücktretcndcn B a s e n -  u n d  S ä u r c _ 
/cigern, G.-C. aiaretoium ) als PNV anzunehmen.

I )ie»ef Kariiereinheit wurden auch die z. T. ausgedehnten, vor allem in den n ord öst lich en  
Teilen der Frankcnalh (z.B. Veldensteiner Forst) anstehenden Flächen mit O berkre id esan d ­



steinen zugercchnet. Die hier auf teilweise pseudovergleyten Podsolen und Podsol-Brauner- 
den stockenden Kicfcrnbcstände werden als Hrsatzgcscllschaften des I lainsimsen-Lichen-Bu- 
chenwaldes gedeutet. Diese Standorte wurden durch übermäßige Holzentnahme (Eisenver­
hüttung!), Waldweide, vor allem aber durch die Streunutzung stark degradiert (M Ü L LL R 
1972). Wie das Vorkommen und die Verjüngung der Buche im Gebiet zeigen, ist die Konkur­
renzkraft von Fagus unter den schon submontan-monian getönten Klimabedingungen (N: 
800-900 mm) auch aui diesen ungünstigen Böden beachtlich hoch. Inwieweit in diesem Raum 
auch natürliche Standorte von Kiefcrn-Hichcnwäldcrn vorhanden sind, wie es I I OI I KN-  
HSTF’R ( 1978,1979, 1989) vermutet, muß m. K. beim jetzigen Kenntnissiand offenbleiben.

Die PNV der Pelosole und Pseudogleve innerhalb dieser Kartiercinheit dürften L a b  
к rau t - Hi с h en  - H ain  b u e  h en  wä Id er (G alio-Ca rpinetum ) sowie auf Pseudogley-Pod­
solen die Pfeifengrasausbildungdes Ginster-Buchen-Kichenwaldes (Genisto-Quercetum moli 
nietosum) darstellen.

Waldmeister-Hichen-Buchcnwald (Galio odora ti-Faget um , Tieflagenform) 
im Wechsel mit Labkraut-Kichcn-ilainbuchcnwald (Galio-Carpinetum) und

I lainsimsen-Hichcn-Buchenwald (Luzulo-Fagetum . Tieflagenform)

Diese Kartiereinheit ist kennzeichnend für die lehmig-schlufligen bis lehmig-tonigen 
Standorte im Bereich der Fcucrletten- und Liasvorkommen sowie für die dazwischenliegenden 
sandigen Rhätoliasschicluen im Vorlandeder Nördlichen Frankenalb.

lü r  die Liasgebiete wurden vielfach pauschal H i c h e n H a i  il b u с h e n w ¿i I d e r als PNV 
angegeben (SL1BL RT 1968, H O I IHNHSTHR 1978, 1979, 1989.JAN SSLN  1990). DerGclän- 
debefund zeigt jedoch, daß Carpmum  Bestände vielfach auf Spczialsiandortc beschränkt sind. 
Neben den Randpartien vermißter Bachursprungsmulden und -täler (Gley, G ley-Braun erde) 
im Kontakt zum Carici remotae-Fraxincuon  sind hier insbesondere Zweischiehtböden (Sand 
über Ton) mit wechselfeuchten Pseudogleyen und w'cchscltrockcne Tonböden ohne lehmige 
Deckschichten (Pelosole) in Sonnenexposition anzuführen. Im Bereich dieser heute forstlich 
oder als Grünland genutzten Standone sind Labkraut-Hieben-1 iainbuchcmväldcr (G alio-C ar- 
pinetam) in unterschiedlichen Ausbildungen als PNV anzunchmen. Das bodenleuchte Galio- 
Carpnietum stacbyetosum  und corydalctosum , wechselfeucht-bodensaure Ausbildungen mit 
Carex bri y. oi des und Descbampsia cespitosa, wechseltrockene Varianten mit Serranda timt mia, 
Stacbys officinali> und Colchicum autumnale, aber auch anspruchsvolle /bvm/w-rciche Bestän­
de wurden beobachtet.

Größere Verbreitung besitzen im Liasgebiet jedoch lehmig-schluffige (Lößkomponente) 
bis lehmig-sandige (hangender Doggcrsandstcin), im l euerlettengebiet lehmig-sandige (han­
gender Rhätsandstein) Deckschichtcn, aus denen sich Böden mit Braunerde-Charakter ent­
wickelt haben ( R O ß N L R  1990). Diese werden ackerbaulieh genutzt. Die hier in seltenen Fäl­
len noch erhaltenen Gehölzbestände lassen sich dem anspruchsvollen W a l d m e i s t e r - H i  
e b e n - B u c h e n  wa l d  (Galio odorati-F ag a  um, Tieflagenform) zuordnen, Dessen Kraut­
schicht wird neben weit verbreiteten F agaalia -Arten {Anemone nemorosa, Viola reicbenba- 
ebtana) von basenbedürftigen Sippen, wie Galiutn odoration , Melica uniflora, Polygonation 
midi i f l  or um und Lamiion galeobdolon  ssp. galeobdolon , beherrscht.

Nicht auszuschließen ist .iui diesen Xwcischichtbödcn auch der natürliche Wechsel zwi­
schen Lichen- und Buchen-reichen Phasen innerhalb einer Waldgesellschaft. Die Liehen drai- 
nicrcn mit ihrer hohen Wurzelenergie die schweren Tonhoden; deren Luft- und Wasserhaus­
halt wird ausgeglichener. Im Schutze des Kichenschirms verjüngt sich die Buche gut. Unter den 
entstehenden, Buchen-reichen Beständen kommt es zum Zuschlämmen der Wurzelkanäle. 
Wurfgefährdung und Verjüngungsschwierigkeiten bei der Buche sind die Folge, was die L i­
chen wiederum fördert.

Bei mächtigeren, sauer-sandigen Deckschichten dürfte der H a i n s i  ms e n  - L i e  h e n - 
B u c h e n w a l d  (J.uxulo-Fagetion , Tieflagenform) die PNV darstellen. Diese Waldgesell­
schaft wurde durch die Stockausschlagwirtschaft häufig in buchenarme 1 l a i n s i m s e n - H i  
с h e n -  H a i n  b u e  h e n  w ä l d e r  (Galio-Carpinetum lu/ulet osum ) umgewandelt. Aul dem



klcinflächig auftrclcndcn, kalkig gebundenen Arietensandstein (Lias Alpha 3) wurde d a s
I  lordclym o-Fagetum  beobachtet.

Die sich zwischen Feuerlctten und Lias cinschicbcnden Rhätoliasschichten tragen an i h r e n
I I .uigen ¡.u/nlo-Fagelum -, im Bereich rhätsandbecinflußter Feuerlettenhänge auch G alio  o  d o -  
riiíi/.igt'íHm-Bestände. Die häufig sehr naturnahe Waldvegetation der in den Sandstein e i n g e -  
sclmitlcncn Kbätschluchien wird im Hangbcreich durch H a i n s i m s e n - B u c h e n  w ä l d e r  
(I.ur.ulo-Fagetiim) geprägt. An quelligen Stellen schalten sich E i c h c n - H a i n b u c h e n w ä l -  
d e r  (Galio-Carpinetum stachyetosum) ein. Das kühl-feuchte „Kellerklima“ der S c h lu c h t e n  
erlaubt es den montanen Sippen Tanne, Fichtc, Traubenholunder (Sambucus r a c e m o s a ) ,  
Schwarze I leckenkirsche (Lonicera nigra), Waldschwingel (Festuca altissima) und H a s e n l a t ­
tich (Prenantbcs purpurea), weit ins warme Vorland hinabzusteigen. Im Talgrund findet s i c h  
das Carici remotae-Fraxmetum  mit Chaeropbyllum hirsulum, Stellaria nemorum  und g e l e ­
gentlich auch Aruncus dioicas.

Die Verebnungsflächen des Rhäisandstcins (und des Buntsandsteins) sind lokal t i e f g r ü n d i g  
verwittert (Reste tertiärer Verebnungsflächen, vgl. BÜ RG ER 1978); sie wurden meist i n t e n s i v  
und noch bis in unser Jahrhundert hinein streugenutzt. Die heute hier vorherrschenden K i e ­
fernforsten weisen die Artenkombination eines W ei ß m o o s  - Ki  ef  e i n  w a l d e s  ( L e u c o -  
bryo-l'ine tum) auf. Im Bereich dieser trockenen Podsolboden ist heute mit K i e f e r n -  H i -  
c h e n w ä I d e r n  ( Vaccinio vitis-idaeac-Quercetum) als PNV zu reclinen.

Platterbscn-Buchcnwald (Hordelymo-Fagetum) im Wechsel mit W ald m eis ter-E ich er i-
Buchcnwald (Galio odorati-Fagetum, Tieflagenform) und O rchideen-Buchenw ald

(Carici-Fagetum)

I )ie Kartierungseinheil umfaßt den Komplex der PNV der Muschelkalkvorkommen s o w i e  
der Nördlichen Frankenalb. Die standörtlichen Bedingungen wechseln hier auf kleinem R a u m .

Im Bereich der oberfränkischen Muschelkalkvorkommen bilden an son n e ne xp o nie rte n  
I längen auf Rendzinaböden im Unteren- und Oberen Muschelkalk O r c h i d c c n - B u c h e n -  
w a lil er  (Carici-Fagetum) die bezeichnende PNV. Auch in naturnahen Beständen b le ib t  g e _ 
nügend I .iclit für heliophile Baumarten (Q ueráispetraea, Q. robur, Acer campestre, Sorbus t 0 r _ 
minali), 'Filia cordata, platyphyllos, Carpinus betulus), Sträucher (Cornussanguinea, R h a m _ 
nm cathartica u. a.) und krautige Arten (z.B. Cephalantbera damasonium, Carex d ig ita ta , C .  
montana. Convallaria majalis. Melica nutans, Solidago virgaurea, Primula veris, V in ceto x icu m  
birundinart.i. Campanula rapunculoides, Lathyrus niger, Chrysanthemum corymbosum).

Die dazwischenliegende, heute agrarisch genutzte Verebnungsfläche des mergeligen M i t t ­
leren Muschelkalkes würden a n s p r u c h s v o l l e  B u c h e n w ä l d e r  (H ord ely m o-F ag etu m )  
und bei sehr günstigem Wasserhaushalt E s c h e n m i s c h w ä l d e r  (nach M Ü L L E R  in O B E R -  
D Ö R F E R  1992: Adoxo moschatcllinae-Aceretum) besiedeln.

Die häufig lößlehmbeeinflußte, ebene bis schwach geneigte Abdachungsfläche des O b e r e n  

Muschelkalkes ist bei hohem Basengehalt der Böden die Domäne des P l a t t e r b s e n  -  В  u  -  
c h c n w a l d e s  (Hordelymo-Fagetum = Lathyro-Fagetum, Rendzina, R en d zin a-B rau n erd e) 
als I’NV. Kennzeichnend sind hier insbesondere die gemäßigt kontinentalen Sippen A sarvtrn  
europaenm, lathyrus venins, I l  epatica nobilis und Lilium martagón. Als weitere c h a r a k te r is t i ­
sche Sippen der Bodenschicht treten Sanícula europaea, Mercurialis perennis, Ranunculus La-  
nugmoiui sowie die für Hangstandorte in den Kalkgebieten charakteristische Actaea s p iC a ta  
häufig auf.

Auf stärker lößbeeinflußten Standorten würde der etwas weniger anspruchsvolle W a l d -  
ui с i » t с r - В u с li e n w a Id (Galio odorati-Fagetum, Mull-Brauncrde, Parabraunerde) stok 
ken.

Iin Bereich der Letten- und Gipskeupcrvorkommen im unmittelbaren Vorland des F r a n  
ken waldes und der Münchberger Gncismassc ist lokal auf Tonböden mit dem L a b k r a U t  
l i e h e n  I I  л i u b u c h e n w a I d mit I lasclwurz (Galio-Carpinetum asaretosum) als P N  V  
rechnen. U
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Noch abwechslungsreicher ist das Vegetationsmosaik der Nördlichen F'rankenalb. Sonn 
seitige I länge am Albtrauf, in den Tälern und im Bereich der Dolomitkuppen würde das Cari­
ci-Fagetum  in der PNV einnehmen. Die senkrechten, freistehenden Kalk- unti Dolomitfelsen 
der Talflanken besiedelt noch heute ein mosaikartig zusammengesetzter xerothermer Vegeta­
tionskomplex (vgl. G A U C K L E R  1938): Die Inseln mit wärmeliebendem Eichcn-1 lainbu- 
chen- und Buchengrenzwald (Galio-Carpinetumprimuletosum, Scsicrio-Fa get um) lichten sich 
mit abnehmender Bodengründigkeit zu thermophilen Saumgesellschaften {G eranio-Pcuceda- 
nctum). Offene, feinerdearme Stellen nehmen Fclsgrusgcscllschaften (Alysso-Sedetum albi, 
Ccrastietum puntili) und Fclsrasen (Diantbo gratianopolitani-Fcsincctum pallentis) ein. in 
größeren Felsspalten wurzelt das Coioncasiro-Amclanchieretum  (in der Prankenalb ohne 
A m ela n cb i e r ova lis !), die kleineren werden vom Asplenicium t rieb о ma no-ru t ас-m ига ria e ein­
genommen, in dem örtlich auch dealpine Sippen, wie Draba aizoides, Cardam inopsispetraea , 
Carduus défloraiust Alyssum saxatile und Asplénium viride wachsen.

Schattseitige Talflanken, aber auch die Dolomiterhebungen der Kuppenalb nimmt großflä­
chig der P l a t t e  r bs e n - В u c h e n w а I d (Hordelymo-Fagetum) ein. 1 lO l  i EN ESTER (1978, 
1989) gibt lokal für den südexponierten Fuß solcher Dolomitkuppen auf mächtiger, feinsandi­
ger „Dolomitasche“ (=  Zersetzungsprodukt von Dolomitgesteinen) einen natürlichen Kiefern­
wald („Atiemono sylvestris-Pinetum*) als PNV an. Zumindest teilweise stellen diese Bestände 
aber aufgeforstetc Schafhutungen dar (T IE T Z E  1983). Flier dürfte das Carici-Fagetum  als 
PNV anzunehmen sein.

Kennzeichnend für den Bereich der lehmigen und sandigen Albübcrdcckung sind je nach 
Basengehalt der Standorte der W a I d m e i s t  e r - E  i c h e n - В u c h e n w а I d (Galio odorati- 
Fagetum , Tieflagenform) sowie bei tiefgründigerer Albübcrdcckung (Parabraunerde) oder bei 
höheren Sandanteilen (meso-oligotrophe Braunerde) der Fi ai n s i m s e n -  E i c h e n  - B u -  
c h e n w a I d (Lu/ulo-Fageturn , Tieflagenform).

Wie weiter oben ausgeführt, dürfte das l.u/ulo-Fagctum  auch im Bereich des Eisensand­
steins und der Oberkreidcsedimente als PNV anzusehen sein.

Durch den MittcKvaldbeiricb herrschen heute in der Nördlichen Frankenalb im Bereich 
basenärmerer Böden gebietsweise arienarme Eichen-Fiainbuchcnwäidcr {Galio-Carpinetum  
lu/.uletosum) und bodensaure Eichenwälder (Q uerdon robori-petraeae) vor. Inwieweit in der 
Nördlichen Frankenalb auf Standorten der lehmigen Albübcrdcckung an Vcrnässungsstcllcn 
kleinflächig Eichcn-Hainbuchcnwäldcr (Galio-Carpinetum) die PNV charakterisieren, wie es 
I lO l iE N E S T E R  (1989) annimmt, ist wegen dem fast vollständigen Fehlen naturnaher Bestän­
de schwer zu beantworten.

Waldmeisier-Tannen-Buchenwald (Galio odorati-Fagetum, Hocblagenform)

Diese Kartiereinheit ist kennzeichnend lür die Vorkommen basenhalliger Ergußgesteine 
des Frankenwaldes, der Münchberger Gneismasse, des Vogtlandes (Diabas) sowie des Fichtel­
gebirges (Basalt). Die PNV wird hier von mcso-cutraphcntcn, moman-getönten W a l d  mei  - 
s t e r -  T  a n n c n - В u с h e n w ä 1 d e r n (Galio odorati-Fagetum , Hochlagenform) geprägt, die 
wegen des steten Vorkommens der geinäßigikoniinental-präalpincn /wiebelt r a gc n d e n Zalui- 
wurz (Dentaria bulbifera) auch als D entano bulbiferae-Fagetum  bezeichnet wurden.

Aufgrund der Höhenlage bleiben wärmebedürf tigere Baumanen, wie Trauben- und Stiel­
eiche, die Winterlinde und die Hainbuche, aut die wärmeren Tallagen und den Vorlandstrauf 
beschränkt; sic werden durch die montane Tanne ersetzt, die sicher auch im Obcrniainischcn 
Hügelland und in der Frankenalb an lokalklimatisch kühleren Standorten natürliche Vorkom­
men besitzt. Auch der Bergahorn ist öfters in der Baumschicht vertreten; sein Anteil nimmt mit 
der Meereshöhe, aber auch mit der Bodenfrische zu. Die Fichte scheint von Natur aus in diesen 
anspruchsvollen Wäldern keine Bedeutung besessen zu haben; Verjüngung wurde bei ihr unter 
naturnahem Buchen-Tanncn-Schirm kaum beobachtet. Als bezeichnende Strauchart wächst in 
diesen Wäldern die präalpine Schwarze Heckenkirsche (Lonicera nigra), ln der durch an­
spruchsvolle Arten (Galium odoratum, Melica uniflora, Dentaria bulbifera , I.annum galeob­
dolon ssp. galeobdolon , Milium effusum, Senecio fucbsii, Diyopteris filix-m as u. a.) geprägten

45



Krautschiclu wасhscn regelmäßig die montanen Sippen Prcnanthes purpurea und P o ly g o n a -  
lutti vcrlicillatum ; Hasenlattich und Quirlblättrige Weißwurz sind auch in den b o d e n sa u re n  
Uuchenwaldgescllschaftcn (Luzulo-Fagenion) dieser Höhenlage zu finden.

An steilen, bodcnfrischcn Hängen, an den Hangfüßen und in Hangrunsen bereichern b a -  
senbedürftige Sippen, wie Mercurialis perennis, Lathyrus vernus, Lunaria rediviva, L i l i u m  
martagón und Actaca spirata sowie Frischezeigcr, wie Stachys sylvatica, Impatiens n o l i - t a n g e -  
re, Stellarla nemorum  ssp. nemorum, Lysimachia nemorum, Circaea lutetiana und V e r o n ic a  
montana die Krautschicht (Galio odorati-Fagetum circaeetosum). Die hier häufig e i n z e l -  
stammweise in der Baumschicht beigemengten Edellaubhölzer Bergahorn und Esche v e r m i t ­
teln den Übergang zum selten beobachteten Fraxino-Aceretum. Insgesamt vermittelt dieser a n ­
spruchsvolle Waldtyp schon zum Plattcrbsen-Buchcnwald (Hordelymo-Fagetum ).

Die Karticrcinhcit schließt auch mesotraphente, vom Wald-Schwingel {Festuca a lt is s im a )  
dominierte Buchenwälder („Festuca altissimae-Fagetum") mit ein, die als eigenständiger W a l d -  
typ in absonniger Lage auch flächig auftreten. In der Krautschicht dieser Wälder, die auch i m ­
mer einzelne Basen- und Säurezeiger enthält, erreichen neben dem Waldschwingel Farne ( Û , ~y_ 
upleris filix-m as, D. dilatata, Atbyrium filix-femina, Gymnocarpium dryopteris), aber auch d a s  
Wald-Reitgras (Calamagrostis arundinacea) große Deckungswerte.

Bemerkenswert ist die Xerothermvegetation des klimatisch subkontinental getönten „ H ö l ­
lentals". Die Selbitz durchbricht hier kurz vor ihrer Mündung in die Sächsische Saale e i n e n  
Diabasriegel. Saaleaufwärts erreicht hier der xerotherme Vegetationskomplex „ H e r c y n is c h e r  
Waldgrenzstandorte“ (K N A PP  1979/80) nordbayerisches Gebiet (B E IE R K U H N L E IN  e t  a l .  
1991: 5 8 ,T Ü R K  in Vorher.).

Waldnieistcr-Tannen-Buchenwald (Galio odorati-Fagetum, Hochlagenform) 
im Wechsel mit Hainsimscn-Tannen-Fichten-Buchenwald (Luzulo-Fagetum, 

Hochlagenform)

Großflächig ist diese Karticrcinhcit für den Frankenwald typisch. Standörtlich h e r r s c h e n  
mäßig frische bis frische schluffig-lehmige Braunerden vor.

Im Bereich der I langlagen dürfte auf cu- bis mesotrophen Braunerden der an sp ru ch sv o lle  
W a l d m e i s t e r - T a n n e n - B u c h c n w a l d m i t  Zwiebcltragendcr Zahnwurz (Galio o d o r a t i -  -, 
Fagetum , 1 lochlagenform) einschließlich Festuca altissima-reicher Ausbildungen („Festuca a l -  ' 
tisiimae-Fagetum“) insgesamt auf großer Fläche als PN V  anzusehen sein.

An den Unterhängen der Täler im Frankenwald treten durchaus regelmäßig montan g e t ö n ­
te, meso-eutrapheme L a b k r a u t -  T r a u b c n e i c h  с n - H a i n b u c h c n w ä l d e r  (О 'д /г о _  i 

Carpinctum) auf. Im Gegensatz zum Vorland dominiert im Frankenwald die subatlantiS c h e  
Traubeneichc neben Hainbuche, Buche und dem regelmäßig bcigcmischten Bergahorn in  d C r  
Baumschicht. In deren Krautschicht spielen neben den anspruchsvolleren Sippen Lam iutn  
Icobdolon  ssp. galeobdolon, Campanula trachelium, Senecio fuchsii, Melica uniflora, L i l iHryi 
martagón, Asarum europaeum  u. a. auch charakteristische montane Arten, wie P rcn an thespH r  
purea und Festuca altissima, eine größere Rolle. In der Baumschicht betonen die Tanne, in  <¿e  
Strauchschicht die Schwarze Heckenkirsche (Lonicera nigra) die montane Tönung dieser 
der. Als floristische Besonderheit ist das mehrfache Erscheinendes gemäßigtkontinentalen Q  
lumi scbultesii meist im Bereich anstehender Felsen in diesen Wäldern anzuführen.

Inwieweit diese überwiegend an sonnenexponierte, fclsig-flachgründigc Standorte g e b y n  
denen Eichcn-1 lainbuchenwäldcr cdaphisch-lokalklimatische, durch die Flachgründigkeit J  , 
Böden und Kaltluftseebildung im Talgrund bedingte Daucrgesellschaften sind oder aber d u r c i 
Miuelwaldbctricb degradierte Galio-Fageta, muß beim gegenwärtigen Kenntnisstand o f f e  
bleiben. n '

An ausgehagerten 1 langkanten, an südexponierten Hängen vor allem im Bereich base:-i;u 
merer Böden sowie großflächig auf den Hochflächen verebnungen erfolgt z. T. kleinräumig ( | 
Wechsel zum H a i n s i m s e n - T a n  n e n - F i c h  t e n - B u c h e n w a l d  (L u z u lo -F a g etu ^ *
I lochlagenform). Der natürliche Anteil der Fichte an der Baumartenkombination des L u z u ¿ ’ 
lagetum  scheint im Frankcnwald -  anders als im klimatisch kontinentaleren Fichtelgebirge щ '~
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seinen insgesamt basenärmeren Böden -  nicht sehr hoch gewesen zu sein (Z E ID L E R  1953).
Ähnlich wie im benachbarten Fichtelgebirge sind auch im Frankenwald die alienarmeli 

*1 annen-Fichtcn-Buchenbestände in größerer Meereshöhe (>  600 m ü. N N) auffallend arm an 
Faget alia-Ancn. Das irilft vor allem für die Bestände im Bereich der Verebnungsflächen zu. 
Die Weißliche Hainsimse (Luzula luzuloides) fehlt häufig. Deschampsia flcxuosa, Vaccini um 
myrtillus und die beiden Dornfarne (Dryoptcris dilatata, D. earth asiana) beherrschen die 
Krautschichi. Polytrichum fonnosum  und Dicranum scopar in in sind häufige Moossippen. G e­
legentlich erscheint das für die bodensauren Buchenwälder im Fichtelgebirge typische Wollige 
Reitgras (Calamagrostis villosa). Es bestehen enge Beziehungen zum „ D o r n f a r n - T a n - 
n e n - В u c h e n w а I d “ (Diyopteris-Fagus-Gesellschaft) des Bayerischen (P E T I-. KM ANN 6c 
S E IB E R T  1979) und des Oberpfälzer Waldes (A U G U ST IN  1991).

An für Fagas ungünstigen, basenarmen, oft vernäßten Standorten kalter Verebnungs- und 
Muldenlagen tritt der buchenarme B e e r s t r a u c h  - F i c h t e n  - T  a n n e n w a I d ( Vaccinio- 
Abietetum) kleinflächig auch in der heutigen Vegetation auf.

Am Trauf und an südexponierten Taloberhängen im Bereich von Felsfreistellungen mit 
stark verhagerten.sauer-flachgründigcn Böden ist im Frankenwald und im Lecgcbict um Lud­
wigsstadt (Thüringisches Schiefcrgebirgc) lokal mit buchenarmen H a i n s i m s e n - T  r a u b e n - 
e i c h e n w ä l d e r n  (Genisto tinctoriae-Qucrcctum  = Luzulo-Qucrcctum  Passarge 1953) als 
PNV zu rechnen, ln den wenigen realen Beständen beherrschen schlechtwüchsige Traubenci- 
chen die Baumschicht. Birke (Betula pendala) und Eberesche (Sorbas aacaparia) füllen die 
Lücken. In der Krautschicht wachsen Lavala luzuloides, Deschampsia flcxuosa, Vacciniam 
myrtillus, Callana vulgaris, Melampyrutn pratense und z. T. auch Calamagrostis arundinacea. 
Bezeichnend ist der Kryptogamenreichtum der Bodenschicht. Im bodentrockenen Flügel der 
Gesellschaft, der durch die Preiselbeere ( Vacciniam vitis-idaea) in der Krautschicht charakteri­
siert wird, dürfte auch die Kiefer von Natur aus vorgekommen sein. Die floristisch-standörtli- 
chen Verhältnisse ähneln denen der Traubeneichenwälder des Thüringischen Schiefergebirges 
(G R Ü N E B E R G  & S C H L Ü T E R  1957) und der Rhön (L O l IM EY ER  Ы B O H N  1977).

Beerstrauch-Fichten-Tannenwald (Vaccinio-Abietetum Zeidler 1953) im Wechsel mit 
Hainsimsen-Tanncn-Fichten-Buchcnwald (Luzulo-Fagetum, Hochlagenform)

Der ehemalige Tannenreichtum des Ostbayerischen Grenzgebirges ist durch pollenanaly­
tische Untersuchungen (z.B. F IR B A S & R O C H O W  1956) sowie archivalischc Recherchen 
(z.B. W IR T H  1956) seit langer Zeit bekannt. Neben Vorkommen in den Buchenwäldern der 
Hanglagen dürfte Abies alba  aber vor allem auch in den klimatisch boreo-kontincntal getönten 
Beckenlandschaften der Selb-Wunsiedler-Hochfläche auf den hier verbreiteten, durch tertiä­
ren Zersatz abgedichteten, vernäßten Granit-und Gneisverwiuerungsbödcn eine größere Rolle 
gespielt haben. Heute verhindern neben der Luftschadstoffsituation die hohen Schalenwildbe­
stände und die starke Vertretung der Fichte in den Altersklassenwäldern mit der hierfür typi­
schen Kahlschlagsnutzung eine wirkungsvolle natürliche Verjüngung der Tanne (SC H M ID  & 
Z E ID L E R  1953, Z E ID L E R  1953).

Naturnahe Fichten-Tannen-Bcstände sind nur noch kleinflächig in alten Bauernwaldungcn 
zu finden. In diesen Plenterwäldern überrascht die oft üppige Verjüngung der Tanne und der 
gute Vitalitätszustand auch älterer Bäume. Die Buche ist regelmäßig in der Baum-, Strauch- 
und Krautschicht zu finden, bleibt aber meist unterständig. Ihr natürlicher Anteil ist nur 
schwer abzuschätzen, da Fagas früher selektiv aus den Waldungen entnommen wurde (Brenn­
holz, z.B. für die Glashütten, Pottascheherstellung), was die Ausbreitung von Fichte und Tan­
ne sicher gefördert hat. Die Bedeutung der Fichte in dieser Waldgesellschaft ist wohl standört­
lich unterschiedlich zu bewerten. Die artenarme Krautschicht wird von Drahtschmiele (D e­
schampsia flcxuosa) und der Heidelbeere (Vacciniam myrtillus) beherrscht; Fagetalia-Arien  
fehlen fast vollständig.

Diese H e i d e l b e e r - r e i c h e n  ( B u c h e n - )  F i c h t e n  - T  a n n e n w ä I d e r wurden von 
Z E ID L E R  (1953) als „Abicto-Vaccinietum“ aus dem Frankenwald beschrieben; G R Ü N E ­
B E R G  & S C H L Ü T E R  (1957) geben sie als „M yrtillo-Abictetum“ aus dem benachbarten Thü­
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ringischen Schicfergcbirgc an. Die auf bodenfrischcren Standorten zurücktretende P reiselbeere 
(Vaccimum vitis-idaea) dominiert in bodentrockeneren Ausbildungen. Möglicherweise b e s a ß  
die forstlich stark geförderte „Selber Höhenkiefer“, die zum Rassenkreis der „H erzynisch en  
I löhcnkiefer" (Pimis sylvestris var. hcrcynica) gerechnet wird (M AYER 1980), in solchen ( B u -  
chen-)l;icliten-Tannen-Mischwäldcrn bodentrockenerer Ausprägung natürliche V o rk om m en .

Der B e c r s t r a u c h - F i c h t e  n - T a n n e n w a l d  ( Vaccinio-Abictetum) der stark kaltlu f t -  
gefährdeten, oft vernäßten Standorte in Beckenlage wird anden aufragenden, insgesamt w ä r m e ­
ren Granit- und Gneisbergen auf den hier vorherrschenden Moder-Brauncrden vom H a i n ,  
si m se n - T a n  neri  - F i c h t e n  - B u e  h e n w a l d  (Luzulo-Fagetum, Hochlagenform) a b g e ­
l o s t .  I lier ist die Buche schon stark in der Baumschicht vertreten. Polygonatum verticillatu m , 
Prenantbes purpurea, Calamagrostis arundinacea und weitere, etwas anspruchsvollere S ip p e n  
erscheinen häufiger in der Krautschicht. Luzula luzuloides ist auf wärmere Lagen und etwas b a -  
scnrcichcre Böden beschränkt (z.B. NSG „Großer Hengstberg“). Die Fichte erreicht in d e r  
I’NV wohl erst in größerer Meereshöhe sowie in Kaltluftmuldcn größere Anteile in der B a u n i -  
arlen/.usammcnsctzung.

Im Bereich basenreichcrer Granitböden im östlichen Teil des Naturraums ist in H an g lag en  
mit dem W a l d m e i s t e r - T a n n e n - B u c h e n w a l d  (Galio odorati-Fagetum, H o c h la g e n ­
form) als PNV zu rechnen, der z.B. am Großen Hengstberg noch auf größerer Fläche in n a t u r -  
nahen Beständen zu finden ist (M L R K E L  1982).

Regelmäßig, aber stets nur kleinflächig bilden auf oftmals durch tertiäre Sedimente b e e i n ­
flußten Naßstandorten kaltluftgeprägter Muldenlagen mit Anmoorgley- und N ie d e rm o o rb ö -  
den T o r f m o o s - r e i c h e  F i c h t e n w ä l d e r  (Calamagrostio villosae-Piceetum „sp h ag n eto -  
sum“) eine Daucrgcscllschaft.

Die PNV der  in zwei langgestreckten Zügen auftretenden paläozoischen „Urkalke“ d e r  
Sclb -W unsiedlcr-I lochflächc dürf ten  anspruchsvolle  P l a t t e r b s e n - T a n n e n - B u c h e n  -  
w ä I d e r (Ilordvlym o-Fagclum ) sein.

In den klimatisch warm-trockenen Tälern der Eger und der Röslau im Ostteil der S e l b -  
Wunsicdler-Hochfläche spielen Trauben- und Stieleiche sowie wärmeliebende Sippen (Cy¿¿_  
sus nigricans, Visearía vulgaris, Silene nutans) in den Wäldern der Granitfelsen eine g r ö ß e r e  
Rolle.

I la imimscn-Tanncn-Fichten-Buchenwald (I.u/.ulo-Fagctum, Hochlagenform)

I )icse Kartiereinheit umfaßt den Großteil der von sauren Magmatiten und M etam orphiten  
(Granit, Gneis, Phyllit) aufgebauten submontan-montanen Stufe der Münchbcrger G n e ism a s­
se, des Vogtlandes und der montanen Stufe des Hohen Fichtelgebirges.

Die in den heutigen Fichtenbeständen mit Deschampsia flcxuosa, Vaccinium myrtillus u n d  
Calamagrostis villosa regelmäßig im Hangbereich vorkommenden Buchen und die in sg esam t 
seltenen Tannen deuten auf den hier als PNV vorherrschenden H a i n s i m s e n - T a n n  e n  -  
F i c h t e n - В u c h e n w a I d (Luzulo-Fagetum, Hochlagenform) hin.

In welchen Anteilen Buche, Tanne und Fichte zusammen mit dem vor allem in den o b e r e n  
I langbereichen cingestreuten Bergahorn den „Herzynischcn Bcrgmischwald“ aufbauen w < jr _ 
den, ist nicht leicht abzuschätzen. Wie die wenigen naturnahen Bestände vermuten la s s e n  
dürfte der natürliche Anteil der Fichte erst in größerer Meereshöhe, bei zunehmender V e r n ä s ­
sung der Boden (Pseudogleye) sowie bei stärkerem Grobblockanteil der Standorte größer W e r ­
den.

Charakteristisch für die in der heutigen Vegetation anzutreffenden artenarmen T a n n e n -  
l ichten Buchenwälder der höheren Lagen des Fichtelgebirges, aber auch des FrankenwalcJe s  
ist die Seltenheit der im Gebiet wärmebedürftigen Weißlichen Hainsimse (Luzula lu zu lo id es) 
das deutliche Zurücktreten von Fagetalia-Arten, die Häufigkeit der Dornfarne (D ryoptcris d i ' 
laiata, D. carthusiana) sowie das Erscheinen typischer Л'спои-Sippen (z.B. Calamagrostis ъ ц  
Iosa). Die artenarmen Tannen-Fichtcn-Buchcnwälder entsprechen hier weitgehend d e m  
„ D o r n f a r n -  T a n n e n -  B u c h e n w a l d “ (/ir^o/xem-idgris-Gesellschaft) des Bayerische 
Waldes (P E T E R M A N N  Ы S E IB E R T  1979), den A U G U ST IN  (1991) auch aus dem b e n a c ^  
barten Oberpfälzcr Wald belegt.
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Rin Anschluß an die Fagetalia erscheint für solche Bestände kaum mehr möglich, was 
M Ü L L E R  (in O B E R D O R F E R  1992) auch insgesamt für das Luzulo-Fagetum  vermutet. Die­
se für basenarme Böden in der montanen bis obermontanen Stufe klimatisch subkontincntal 
getönter Mittelgebirge kennzeichnenden Buchenwaldgesellschaften /eigen mit ihrem Nadel- 
holzreichtum und ihrer Armut an Fagetalia-Sippen schon einen insgesamt zum Vaccinio-Abie- 
teniotì {Piceion) vermittelnden Charakter.

An für die Buche ungünstigen, basenarmen und vernäßten Standorten kalter Verebnungs- 
und Muldenlagen (Pseudoglcye, Gleye) sind der В e e r s t r a u  с h - F i c h t  e n - T  a n n c n w а I d 
(Vaccinio-Abietetum) sowie der Reitgras-Fichtenwald in der Torfmoos-reichen Ausbildung 
(Calamagrostio-villosae-Piceetum  „spbagnetosimi") als PNV anzunehmen.

Die PNV basenreicherer (fcldspatreicher) Granit- und Phyllitböden und diejenige steiler 
I langlagen in engen, luftfeuchten Talabschnittcn stellen auf eu- bis mesotrophen Braunerden 
W a l d m e i s t e r -  T  a n n e 11 - В u c h e n w ä 1 d e r (Galio odo ra t i- F  age lu m , Hoch lagenform) 
dar. Wie die wenigen erhaltenen Bestände zeigen, ist auf solchen Standorten der Anteil des 
Bergahorns recht hoch (vgl. M E R K E L  1982).

Woll-Reitgras-Fichtenwald (Calamagrostio villosae-Piceetum)

Die Existenz einer natürlichen hochmontanen Fichtenstufe im Hohen Fichtelgebirge ist 
seit langem umstritten. F.-K. H A R T M A N N  (1974) gibt für die höhere montane Stufe des 
Fichtelgebirges (700-900 111 Ci. NN) einen H о c h I a g e n - В u c h e n - ( T  a n n e n - )  F i c 11 t e n - 
m i s c h w a 1 d („Fago-Piceetunr) an, der zwischen dem montanen Luzulo-Fagetum  der unte­
ren und mittleren 1 langlagen und dem hochmontanen Calamagrostio villosae-Piceetum  der 
Gipfelpartien vermittelt. Während F.-K. H A R T MA N N  (1974) dann oberhalb 900 m ü. NN 
eine hochmontane Fichtenwaldstufe annimmt, weisen FIR BA S & R O C H O W  (1956) auf­
grund ihrer pollenanalytischen Untersuchungen dem PiceetHm  höchstens geringe Gipfclflä- 
chen oberhalb 1000 m ü. N N  zu.

Die Buche erreicht in Mischung mit Fichte und Tanne am Südhang des Schneeberges 9 5 0 111 

ii. NN  in gutwüchsigem Bestand. Verjüngung wurde beobachtet. Buche und Tanne treten je­
doch im Bereich der durch flachgründige, z. T. verdichtete Podsolboden geprägten Vereb­
nungsflächen der windexponierten Gipfelpartien der höchsten Erhebungen im zentralen Fich­
telgebirge (Ochsenkopf-Schneebcrg, Kösseine) deutlich zurück. Ähnliches gilt für die feiner­
dearmen Grobblockstandorte im Umfeld der zahlreichen Fclsfrcistcllungcn. Als lokalklima- 
tisch-edaphische Dauergesellschaft findet sich hier und kleinflächig auch in anderen Kammbe­
reichen des Hohen Fichtelgebirges der W о 11 - R e i t g r a s - F i с h 1 e n w а 1 d (Calamagrostio 
villosae-Piceetum) in der heutigen Vegetation; er dürfte hier auch als PNV anzunehmen sein.

Die meist wipfelbrüchige Fichte wird regelmäßig von der Vogelbeere (Sorbii s an cupa ria 
coll., z. T. Übergänge zur ssp. glabrata) begleitet. Die Krautschichi bauen Calamagrostis villo­
sa, Vacciniam myrtillus, die beiden Dornfarne (Diyopteris cartbusiana, D. dilatata) und D e- 
sebampsia flcxuosa  in wechselnden Anteilen auf. Der boreale Siebenstern (Trientalis europaea) 
ist nicht selten truppweise eingesprengt; an frischeren Stellen ist Oxalis acetosella zu finden. 
Während der Rippenfarn (Blechnum spi cant) luit- und bodenfeuchte Standorte bevorzugt, 
häuft sich die Preiselbeere (Vaccinium vitis-idaea) auf trocken-flachgründigen Böden (z.B. 
Ränder der Blockhaldcn).

Im Bereich der gehölzfreien Blockmeere vermittelt randlich eine Betula carpatica-Sorbus 
tfwcw/Mrw-Gesellschaft /.u den Fichtenbeständen, die die Blockmeere umgeben. Hier und auf 
manchem Granitfclsen scheint auch die Kiefer (Pinus sylvestris) natürliche Standorte /.u besit­
zen.

Neben den insgesamt bodentrockcnen Ausbildungen der Gipfelpartien gibt es hier, aber 
auch in tieferer Lage, Torfmoos-reiche Ausbildungen, die durch dichte Moospolster mehrerer 
Spbagnum-Arten und Polytricbum commune gekennzeichnet sind. Diese T  о r I m о О s - F  i с h - 
i e n w ä 1 d e r (Calamagrostio villosae-Piceetum „spbagnetosnm “) entsprechen den „Au-Fich- 
tenwäldern“ des Bayerischen Waldes (P E T E R M A N N  & S E IB E R T  1979); sie bilden eine na­
türliche Dauergesellschaft lokalklimatisch durch Kaltluftsecbildung beeinflußter Talmulden
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Tabelle I: Fichtcnreiche Wälder im nördlichen Frankenwald

Flchtcnrolcho Will der l>ci Tettnu

( '(ilwHUgfoslio vUlosac-Wcvvium 

Ihyopivrin -I'ayux-i iesellschart

Л 1 lypischc Ausbildung,

Л2 Polytrichum comwu/ir-Ausbildung

H l Fichlcn-rcichc A usbildung

И2 Buchcn-rcichc-Ausbildung

( н м  Пч h.ifl 

M rcrc^b iihc (* IO in ) 73 72 73

Al

72 73 73 72

A2

69

Nci^'unK (C ìrnd) 3 5 7 3 5 5 7

exposition N N N N SE N N

Deckung Ml (% ) 65 05 85 90 80 90 85 85

O rc lu n #  H2 ( % ) 25 25 15 10 10 10 25 10

Dcckung S  (% ) 35 30 10 5 5 5 10 10

Deckung К (% ) 00 95 80 70 70 50 60 90

Schlußgrad ('.{.) 90 95 90 95 85 95 95 90

ficea utiles D l 5 5 5 5 5 5 5

П2

S

2

2 2

2

2

1 2 

1

1 1

2

Surbus uueuparia
К

B2 2 2

1

1 1 +

2

2

S 2 2 2 1 2 1 2

fUihus itlaeiii S 1

Suoiluicu i racemosa S

so

Рация sylvatica

f.u m  europaea

Vuccinlwn myrtillus 
Cula/nufytnlis villosu 
Tnentalis europaea 
SnhURiiw» p w t s o lu t ü  
Hliyiitliudeiplui i lore и t 
Пиу/tolhecliun umln/atum  
ü arbllophm ia tyenpodioides

P u lyin ih im i communi- 
Sphuptum palustre 
Holen i m ollit 
Mniinit Наш им  
fû/til telim i syl vaticani 
S alis uiihta
Detchum ptia cespito lu  
Ih  elypieni / iluf¡oplens 
H ola p u lm in i  
P u lí# mumm venu illation  
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A ln i hum unihifallim

[ìe u h u m p u a  flem osa  
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Dii rum m i scopanum  
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Ap t n iu  capiitam  
Vlcnruuum  sch/eben  

M yi t lit  m urali i
Нател a n  im a

i l i

B2
S
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und Hangvercbnungen auf Anmoorglcy- und Niedermoorböden. Als floristischc Besonder­
heit tritt hier gelegentlich I Asterà cordata auf. Eine Ausbildung mit der Spirke {Piti ns rot nudata 
var. arborea) auf Nieder- und Übergangsmoorböden vermittelt zum Vegetationskomplex der 
für nordostbayerische Hochmoorstandorte typischen S p i r k e n - M o o r w ä l d c r  ( Vaccinio 
uliginosi-Pinetum rotundatae; vgl. M E R K E L  1982).

Der Großteil dereinst ausgedehnten Hochmoorflächen im Nordostbayerischen Grenzge­
birge dürfte durch alte Entwässerungsmaßnahmen heute potentiell natürlicheTorfmoos-Fich- 
tenwäldcr (Calamagrostio villosae-Piceetum  „spbagnetosumu) tragen.

Kleinflächige Vorkommen des Woll-Rcitgras-Fichtenwaldes reichen im nordwestlichen 
I rankenwald aus den unmittelbar benachbarten thüringischen I lochflächen in 730-750 m ü. 
NN  auf oberfränkisches Gebiet nördlich und westlich von Tcttau hinein. Da das Calaniagro- 
stto villosae-Piceetum  aus dem bayerischen Teil des Frankenwaldes noch nicht belegt worden 
sein dürfte, seien an dieser Stelle einige Aufnahmen mitgeteilt (sieheTabelle 1 ). Im Unterwuchs 
der Fichtenbcständc fallen auf ±  pseudovergleyten Podsolen und podsoligen Braunerden Mas­
senbestände von Calamagrostis villosa und z. T. Trientalis europaea auf. Die standörtlich-flo- 
ristischen Verhältnisse entsprechen den von SCI 1 R E T /E N M A Y R  (1955), G R Ü N K B K R G  & 
S C H L Ü T E R  (1957) und S C H L Ü T E R  (1969) gegebenen Schilderungen. Der Woll-Reitgras- 
Fichtenwald besiedelt im Komplex mit dem D o r n f a r n - B u c  h e n w a I d (Dryopt cris-Fagus- 
Gesellschaft) der Vcrebnungcn die nordexponierten Überhänge; in Bachtälchcn reicht die G e­
sellschaft in einer Torfmoos-reichen Ausbildung auch noch bis in die montane Stufe hinein.

I m  n o r d o s t b a y e r i s c h e n  R a u m  s e l t en e  u n d  lok a le  W a ld g e s e l l sc h a f te n  d er  P N V

Soweit nicht schon bei der Erläuterung der Kartiereinheiten geschehen, sollen hier kurz 
weitere, lokal auftretende Spezialistengesellschaften der PNV an azonalcn Standorten erwähnt 
werden.

Wärmeliebende Eichenmischwälder (Quercetalia pubescenti-petraeae)

An den klimatisch warmen Rändern mit Weinbauklima des ltz-Baunach-1 lügellande, der 
Haßberge und des Steigerwaldes wachsen an sonnenexponierten Keuperton-Steilhängen sowie 
auf wechseltrockenen Zweischichtbödcn (Sand über Ton) örtlich F i n g e r k r a u t -  E i c h e n - 
mi  s c h  w ä l d e r  (Potentillo albae-Quercetum petraeae). Teilweise als Ersatzgcscllschaftcn 
th ermophiler Ausbildungen des Galio-Carpinetum  (z.B. G.-C. potcntilictosum albae) zu be­
werten, dürfte ein Teil der heutigen Bestände auf ausgeprägt warm-wechseltrockenen Tonbö­
den natürlichen Ursprungs sein (vgl. T Ü R K  1988).

Edellaubhol/.wälder (Tilio-Acerion)

Kleinflächig sind an Steilhängen mit nicht konsolidierten Blockstandorten sowie auf betont 
frischen, basen- und nährstoffreichen Böden in luftfeuchtcr Lage Edellaubholzwälder ( Tilio- 
Acerion) in allen oberfränkischen Naturräumen real und als PNV vertreten. Die Baumarten­
kombination wird hier von Berg- und Spitzahorn, Esche, Bergulme sowie Sommerlinde ge­
prägt. Die Buche tritt vor allem auf Blockschuttböden mit instabiler Oberfläche wohl auch von 
Natur aus sehr zurück (E L L E N B E R G  1982).

G e o p h y t e n r e i c h e  A h о r n - E s c h e n w ä I d с r (Fraxino-Acere tum corydalvtosum, 
Adoxo mosebatcllinac-Acerctum), in denen hygrophile Aino-Ulmion-Sippen eine große Rolle 
spielen, sind charakteristisch für cjuellig beeinflußte, feinerdereiche Kalkstandorte. Neben 
Vorkommen auf mittlerem Muschelkalk und selten an Kcmpcrtonstcilhängcn sind solche Wäl­
der insbesondere typisch für die von Malmschutt in unterschiedlicher Mächtigkeit überrollte 
„Ornatenton-Terrasse“ (oberster Dogger), die als bandartiger Saum unter der Steilstufe des 
Malm auftritt. Als Kontaktgesellschaften sind hier Buchenwälder (llordelym o-Fagetum ) mit 
viel Allium ursinum sowie an Quellaustritten der R i c s e n s c h a c h t e 1 h n 1 m - E s c h e n w a I d 
(Equiseto telmateae-Fraxinctum) mit Carex pendula vertreten.
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Kdcllaubholzwälder auf Blockschutt (Fraxino-Acerctum) wurden in der Frankenalb 
( BRACKI T.  ft: Z IN T L  1983), im Frankcnwald (M KRKEL 1982) sowie sehr selten auch im  
lichtclgcbirgc beobacht« (L E O N H A R D  1988, R E IF  1989).

' I' l le r m o p h i l e  A h o r n  - L i n d e n w ä l d e r  (Aceri-Tilietum) finden sich lokal auf s o n ­
nenexponierten Blockschutthalden im „Höllental“ bei Bad Stoben (Frankenwald) auf D ia b a s  
(T Ü R K  in Vorher., X L1D LL R  1953) und im Muschclkalkgcbict. Ihre Hauptverbreitung l ie g t  
aber am klimatisch begünstigten Trauf der Frankenalb (HEM P [Bayreuth], frdl. mdl. Mitt.).

Aus dem Steigerwald beschreibt W ELSS (1985 b) 7<ü'o-y4ceri'on-Gesellschaften, die z w i ­
schen Aceri-Tilietum  und Fraxino-Acerctum  vermitteln.

Walzcnseggcn-Erlenbruchwald (Carici elongatac-Alnctum glutinosae)

Standorte für E r le n b r u c h  w ä l d e r  sind im gewässerarmen Oberfranken selten. E in z e l ­
ne Bestände sind für die Münchberger Gneismasse bekannt. Die durch tertiären Zersatz ab g e - 
diclucten Gneisstandorte wurden seit dem Mittclaltcr durch Teichnutzung geprägt. Auf d e n  
Naßglcy- und Niedermoorböden stocken Erlen-Moorbirken-Bestände mit deutlicher B e z ie ­
hung zum Carici elongatae-Alnetum, das auf diesen Standorten die PNV darstcllt.

1 n der Krautschicht dominieren hochwüchsige, nässcholdc Gräser, Seggen und Krautarten  
wie Calamagrustis canescens, Phalaris arundinacea, Carex clongata, Carex acutiformis, C althci 
palustris, Filipendula ulmaria, Irispseudacorus, Galium palustre und Lycopus europaeus.

Kleinflächig ist auf mineralischen und organischen Naßstandorten auch im Keuper- u n d  
Bunlsaiidstciilgcbiet mit / l /шоп-Gesellschaften als PNV zu rechnen (z.B. Bamberger B e c k e n  
llayreuther Talkessel).

Rauschbeercn-Kiefernbruchwald (Vaccinio uliginosac-Pinctum sylvestris)

Im Bereich basenarmer Terrassensedimente im Naab-Hügelland ist auf Anmoorgley u n d  
saurem Niedermoor als Kontaktgcsellschaft von anthropogen kiefcrnreichen AusbildungCn 
des Vaccinili Quercetum  kleinflächig der R a u s c h b e c r e n  - K i e f  e r nb r u c h  w a l d  (V a cc i-  
/л« iiliginosae-Pinctum sylvestris) in schönen Beständen erhalten. In der Baumschicht d o m i -
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nicrt die Kiefer mit etwas bcigemischtcr Fichte und Moorbirke; in der Strauchscliicht ist der 
Faulbaum (Frangala alnus) zu finden. Die Krautschicht wird von Molinia caerulea, Vaccinium 
uliginosum, V. oxycoccus, V. myrtillus, V. vitis-idaea sowie Sphagnum fallax, S. ¡falustre und 
S. nemoreum aufgebaut. Ein ähnliches Vegetationsmosaik ist auch im Nürnberger Reichswald 
(außerhalb des Kartierungsgcbictcs, vgl. T Ü R K  1990) an/utreffen.

Weißmoos-Kiefcrnwald (Leucobryo-Pinetum)

Kleinflächige, lokale Vorkommen des W e i ß m o o s - K i e f e r n w a l  d e s (Lencobryo-Pi- 
netum) mit viel Besenheide (Calluna vulgaris) in der '/wcrgstrauchschicht wurden im nordost­
bayerischen Grundgebirge beobachtet. Im Frankcnwald und Vogtland liegen Vorkommen im 
Bereich von sonnenexponierten Fclsfreistcllungcn auf basenarmen, trockenen Schicfervcrwit- 
terungsböden (z.B. „Petersgrat“ im Saalctal südlich Hirschberg, NSG „Höllental"). Im Fich­
telgebirge siedeln lichte Kiefernwälder mit Weißbirke und z. T. Fichte an trockenen Granitfel­
sen (z.B. w Oberwarmensteinach) sowie auf Quarzit-Klippen (z.B. SW-I lang der „Königs­
heide“).
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